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den Wald, auf die Wiefe oder auf die Weide, während der junge Chemanıt ebenfalls

feine Gefchäfte bejorgt. Solange die Kinder noch Klein find, werden fie von Jedermann

im Haufe verhätjchelt und geherzt, Ipäter aber werden auch fie auf die Weide und überall-

hin gefchieft. Exnft verkehrt man auch mit der übrigen Derwandtjchaft und man ruft

einander bei dem Namen, welcher eben das Verwandtichaftsverhältnig ausdrüct, alS:

pa&u (Mann der Schwägerin), zete (Schwiegerfohn), netjade Neffe), rodjace (Better),

kume (Bathe, Gevatter). Die junge Frau nennt den Bruder ihres Semal®: braco, brajo

(Brüderchen), mili (2ieber), dragi (Theurer), deffen Schweiter aber seko (Schweiterchen);

die Kinder nennen fogar die Stiefmutter teto (Tante). Aus Achtung pflegen von jüngeren

 

Hausinduftrielle Gegenftände.

Leuten auch jolche ältere Perfonen, die mit den erjteren in feinerlei Verwandtichaft

ftehen, mit Großvater (djed), Großmutter (baba), DOheim (strie) und Muhme (strina)

angefprochen zu werde.

Im Allgemeinen Hält der dalmatinijche Bauer die Frau für ein Gejchöpf niederer

Gattung. Wird ihm ein Mädchen geboren, jo hat er darüber nur wenig Freude; er pflegt

fich bei diefer Gelegenheit, wie jonft bei einem Unglücsfall, mit den Worten zu tröften:

„So fei’ eg denn, nachdem es Gott jo gewollt hat!“ Trifft e8 fich, daß er feiner Frau

Erwähnung thun muß, jo fügt er, namentlich in den Gebirgsgegenden, gleichjam

entfehuldigend Hinzu: „Mit Verlaub zu jagen“. Das Vermögen trachtet er den Söhnen

zu hinterlaffen; für die Tochter find nac) jeiner Meinung ein Schrank voll Waaren, etwas

Silher- und Goldfehmue, einige Schafe und Ziegen oder eine junge Kuh vollfommen

genug als Erxbichaft. Thätlich mihandelt er feine Frau nicht, ja er achtet und Tiebtfie,

gleichwohl wälzt er auf fie einen großen Theil der Feldarbeiten über. Saft überall pflegt


